
ber den Namen Alberts des Großen
Von rot. arl Stange, Göttingen

In seinem gyroßen Werke ber „Mittelalterliches Geistesleben“, 1ın dem sich
Martın abm 4 Il 1n cschr eingehenden Untersuchungen auch mit der Person
un! dem Lebenswerke Alberts des Grofßen beschäftigt (11, 1936, 324—412)
findet sich e1in besonderer Abschnitt, der den ‘ Beinamen Alberts gewidmet ist
S 328—360).

In der zeitgenössischen Liıteratur wırd niemals der Gro(ßfe, sondern häu-
figsten Albert VO  3 öln genannt. abm an führt hierfür I Dante’s Hın-
WeIls 211.l£ Albert 1n der Commedia (Paradiso 10,97—99) Dante hat die Werke
Albert’s fleißig studiert un 1n ıhm eınen seiner Lehrer gesehen, vielleicht
selber 1n Parıs seine Vorlesungen vehört. Im Convıv1ıo Dante’s werden Schriften
Albert’s wiederholt zıtlert, W1e WIr weiterhin noch teststellen werden.

Im Mittelalter ISt üblıch, die Vertreter der Scholastik nach iıhrem eımats-
rte benennen. Danach müfte Albert von Lauingen (an der Donau in der
Nähe der bayerischen Grenze) ZENANNT werden, W as ber nach Grabmann

L1LUrLr selten der Fall ISt. Da{ß Köln Namen se1nes Heımatsortes verdrängt
hat, ann INa ohl verstehen, da Öln die Stadt Wal, 1n der als Lehrer
der VO  »3 iıhm gegründeten un! geleiteten Ordenshochschule der Dominikaner die
Höhe seines Ruhmes erreichte, wıe er denn auch dort seıne Grabstätte fand

Daneben wiıird auch oft Albertus Teutonicus genannt. Grabmann führt
als Beweıls dafür zunächst Wel französıische Urkunden (> 330 Aber dieser
1nwels uf seine Nationalität hat in diesem Zusammenhange niıcht die Bedeu-
LUNg, daß damit für iıhn persönlich besonders Bezeichnendes gesagt werden
sollte. Es 1st uch heute noch üblich, da bei Ausländern 1m remden Lande ıhre
Nationalıtät angegeben wird, ohne daß adurch iıhre Zugehörigkeit dem be-
treftfenden Lande als für ihre Persönlichkeit besonders bedeutungsvoll betont W!|
den sollte.

Daneben bemerkt n, da{fß Albert uch für seine Ordensgenossen
bei denen sıch ebenfalls oft der Beiname Teutonicus findet > 331), als Alber-
LCUSs T eutonicus der uhm der Ordensprovınz Teutonıa blieb (5 335) Aber da-
mıiıt wird nıcht seine Zugehörigkeit Deutsch and, sondern seine Zugehörigkeit
ZU Orden unterstrichen. In diesem Falle wiırd nıcht als Deutsche- 8881 egen-

den Franzosen und Engländern bezeichnet, sondern als der Stolz der euf-
schen Ordensprovinz gvegenüber den anderen Ordensprovinzen. Man mußte sONSTt
annehmen, daß auch die anderen Angehörigen se1nes Ordens, die sich nach dem
Namen ihrer Ordensprovınz bezeichnieten, eıne besondere Bedeutung für Deutsch-
and hätten.
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Vielleicht hat Grabmann selber empfunden, dafß ın der bisher erorterten
Weıse seine Benennung als Teutonicus doch keine ausreichende Erklärung findet,
WE in diesem Namen das Deutschtum Alberts hervorgehoben werden oll. 50
versteht Man, da{fß die Berechtigung dieses Namens VO]  - bm durch wel-
tere Überlegungen begründen versucht wird, indem auf den CNSC} Zusam-
menhang hinweist, 1n dem das be Alberts MIt seiner deutschen eimat stand.
Aut seinen vielen Wanderungen durch Deutschland,; die Albert 13‚Ch der Gepflogen-
eıit se1ines Ordens Fufß ausführte, hat sıch eiıne umfassende Kenntnıiıs der
deutschen Gaue 1n Süd und Nord erworben, 1in seinen naturwissenschaftlichen
Werken die Pflanzen un Tiıere, VO  »3 denen spricht, mit ihren deut-
schen Namen gelegentlich scheint auch eınen Einflufß auf die Politik 1m deut-
schen Sınne haben Im Hinblick aut das Letztere siınd besonders WEert-
voll die Hınweise Grabmanns auf Alberts Teilnahme dem ?. Konzıl VO:  —

Lyon (1274) und seine damıt 1n Verbindung stehenden Beziehungen Rudolt VO:  -

Habsburg (& 331—334). ber auch diese Einzelheiten seiner persönlichen Lebens-
führung, die vielleicht auch bei manchen anderen deutschen Theologen ıhre Pa-
rallele inden könnten, machen noch ıcht verständlich, da{fß iıhm der Name des
Deutschen 1m pragnanten Sinne des Wortes beigelegt werden mu{fte.

Wıe auch N 1n anderem Zusammenhange se1ines Auftsatzes ausführt,
verdient Albert diesen Namen, weıl nıcht blo{fß$ der namhafte Vertreter
der Scholastik WAar, der Aus Deutschland hervorgegangen ISt, sondern weıl 1n se1-
LneMMM wissenschaftlichen Lebenswerke der Anteil Deutschlands der Geistesge-
chichte Luropas eiıne epochemachende Bedeutung hat In der Geschichte
der mittelalterlichen Wissenschaft hat Albert eıne entscheidende Wendung da-
durch herbeigeführt, daß der BeWESCH ISt; der die gewaltigen Stoftmassen
der arıstotelischen, arabisch-jJüdischen Philosophie un: Naturwissenschaft 1M oröfßs-
TLeN: Umfange 1n das scholastische Denken hineingebracht hat (S 325) Wiährend bis
dahın der Einflufß des antıken Denkens auf die christliche Theologie durch Ver-
mittlung des Neuplatonismus ZUr Geltung kam und damıt die relig1öse Mystik
dem Christentum dienstbar wurde, War Albert einer der „Schöpfer des christlichen
Aristotelismus, der dann auch tür den Ausbau der spekulativen Theologie Ver-
wendun tand“, die 1n der S5Summa se1ines großen Schülers Thomas Von Aquıno
re hö sSieE Vollendung erreıichte 325)

Die geschichtliche Bedeutung Alberts besteht Iso darın, da{fßs durch ıhn die NEUC
Wendung 1n der Wissenschaft des Abendlandes VO  3 Deutschland usgegansch 1St,
und kommt ihm 1n der Tat der Beiname des „Deutschen“ nıcht 1im Sınne
des Namens seiner Ordensprovınz, sondern im Sınne seiner Zugehörigkeit ZuUrr

„Deutschen Natıon“ 1mM Unterschiede VONN den anderen europäischen Natıonen der
Italiener, Franzosen und Engländer, die bis dahın in der Wissenschaft der Scho-
lastık ührend SCWESCH

ber merkwürdiger Weise 1St Albert trotzdem ın die Geschichte icht ınter
dem Namen des „Deutschen“, sondern dem Namen des „Grofßen“ einge-
SAaNSCH. Es ISt dies insotern überraschend, als alien Scholastikern der e1n-
zıge ist, der durch eın solches Wertprädikat ausgezeichnet worden ist. Weder An-
selm, noch Bernhard, och Alexander Halesius 1st dieser FEhre teilhaftig vyeworden,
W1e denn auch AUus der aAlteren eIt ıcht einmal der oröfßte Kirchenlehrer Augustıin

ZeENANNT worden ISt. Wenn dieser Ehrentitel f\11' irgend eınen der Scholastiker
Platze SCWESCH ware, würde INnan doch ohl Thomas VO Aquıno

ken mussen, der alle anderen, auch seinen Lehrer Albert, 1n der Kraft und Schärte
seınes Denkens un ın der yeschichtlichen Wirkung seiner theologischen Werke
übertraf,

Dazu kommt, daß es 1m Mittelalter nicht übliıch WAar, die gyroßen Theslo

lastiker trıtt hinter ıhrer wissenschaftlichen Leistung völlig zurück. W: Thomas
durch Beinamen ehren, dıe sıch autf ihre Person bezogen. Dıie Person der Sc

der Doctor angelicus, Bonaventura der Doctor SsSCIAd hicus, Roger Baco der Doctor
mirabilis, Alexander Halesius der Doctor ırrefragı ılis, Duns ScOotus der Doctor
subtilis und Wiılhelm VO Occam der Doctor invincıbilıs ISt, so ISt Albert der



B

ell

Dacter un versalıs. In alleny diesen FAla 1St nıcht die Pérs‚on‚ SOIIHCT n ihr. wis-
senschaftliches Werk, W as charakterisiert werden soll Daraus erg1bt SICH für Albert,
dafß der stärkste Eindruck, den seine wissenschaftliche Arbeit hervorgerufen hat,
sıch auf die Vielseitigkeıit se1ines Wıssens und auf den erstaunlichen Umtang seiner
wissenschaftlichen Interessen gründete. ber daraus ergıibt sıch noch nicht, da{ß seıne
Person gegenüber allen anderen Scholastikern durch en Beinamen des Großen
ausgezeichnet werden konnte. Man wırd daher wohl dem VO: Gra INMAaDND N

a{(D 324) beanstandeten Urteile Hans VO zustimmen müssen,
Alberts Bedeutung als selbständiger Denker hınter seiner Bedeutung als Gelehrter
zurücktrat, WI1e auch seiner Polemik
71Dt, „da{ß Albert nıcht die gleiche, gestaltende, synthetische, oyrofße geistige Einhei-
ten hervorbringende Schöpfungskraft besafi W1e seıin Schüler Thomas- Aquıno
un da{fß be1ı ihm oftmals die philosophischen Gedankengänge des Augustinismus;,

bestehen“Neuplatonıismus un: Aristotelismus unausgegliıchen nebeneinander
(S 325) Mehr hat auch Schubert nıcht wollen. Worauft CS ch
kam, War die Erkenntnis, dafß Albert den Beinamen des Großen nıcht Lrug, weıl

durch die Neuheıt seiner eigenen Gedanken die scholastische Wissenschaft auf
eiıne bıs dahın unerreichte Höhe führte, sondern weıl durch ıhn „dıe orofße Kunst
der Scholastik in u ch and Eıngang fand“ „und sıch auch nachher eın
führender deutscher Scholastiker iıcht namhafrt machen 1afßst“ Schubert be1
Grabmann, 324)

ber auch diese Erwagungen h rechtfertigen noch nıcht, daß Albert
VOT allen anderen Scholastikern der Beiname des „Großen zuteil veworden ISt.
Was ıhm rühmt, mü{fßte dazu eführt aben, da{fß ıhm der Beı-
name des „Deutschen“, ber nicht der des „Gro en  « beigelegt worden ware.  S: Ma

iımmerhin tür das Geistesleben Deutschlands iıne außergewöhnliche Bedeutung
gehabt en und miıt Recht eın „großer Deutscher“ ‚genannt werden, greift
doch ber diesen Ehrentitel weıt hinaus, WENN hne jede Einschränkung schlecht-
hın „der Große“ ZeNanNnt un damıt allen anderen Vertretern der mittelalterlichen
Wissenschaft uch ın den übrigen Ländern übergeordnet wird. Und WeIlnNn aller-
dın durch seinen Arıstotelismus eine Wendung 1n der Geschichte der \  en
Scholastik herbeigeführt worden 1st, lıegt darın nıcht eigentlich eın besonderes
Verdienst seiner Person, WI1e dies auch zutreffend 1171 dem VoNn a b
geführten Urteile Albert Haucks ZU. Ausdruck kommt (5.410) aiß 1ın ıhm
Zusammenhang mıiıt Aristoteles eiınem Auftriebe der scholastischen Wıs-
senschatt führte, ergab sich ‚us dem nıcht erst durch Albert, sondern schon 1m

Jahrhundert 1n tür Deutschland besonders ttO VO:  - Frei-
sıngen, gest. 1188) erfol ten Bekanntwerden der aristotelischen Logik nd Aaus

der allgemeınen Zeitlage und War die Folge der geistigen Berührung des Abend-
Jandes mit dem Osten, W1e€e s1e durch die Kreuzzuüge, das Vordringen des Muhame-
danismus un die dadurch entstandenen Nöte der orthodoxen Kiırche hervo SKU5  dıOku-fen wurde. Auft dem 2. Konzil Lyon tand die Signatur der eıt ıhren
mentarischen Ausdruck, un! die Teilnahme Alberts diesem Konzil veranschau-
licht den Einflufß, den diese für die >  N Christenheıit w entscheidungsvolle rage
auf ıhn ausgeübt un: von Anfang die Richtung seines wissenschaftlichen BB
mühens bestimmt hat. Wenn Albert WESCH der Bedeutung seınes Aristotelismus tür
Deutschland den Beinamen des Grofßen verdiente; so müfßte man eLtwa das yleiche
1im Hınblick auf Frankreich für baelard, im Hinblick auf Englané für Johannes
von Salisbury erwarten (S F3 f;)

Bestätigt wird dies Urteıl, InNan sıch vergeg,enwäririgt‚ Ww1e ciazu “ ge-
kommen 1St, daß Albert den Beinamen des Grofßen erhalten hat Aus en Angaben
Grabmanns ergibt sıch (S 0.), daß. er seınen Lebzeiten nıcht „Albert der
Große“ SCHANNLT worden 1St. Auch der hervorragende Historiker Kardinal Ehrle
bemerkt, WI1e Grabmann ntührt ($;337) „In scholastischen utoren des
und 14. Jahrhunderts habe iıch diesen Ehrentitel Alberts bisher nıemals gefunden.
Er scheint. nıcht in Schulen, sondern bei den Chronisten entstanden sein.“ Im

Jahrhundert findet sich das Eigenschaftswort „magnus” in Verbinc\iung} mıt sel-



ner Prédigttätigkeit (fiaénus praeciicaéor)' da Verbindfing mit ceitier Philo$o-
phie (philosophus magnus), ber nıcht als Beıwort seinem Namen (> 336)

tührt daneben wel Handschriften A} VO  3 denen die eıne
scheinlıch Regensburg stammend und der Handschrift nach der Mıtte des 14.
Jahrhunderts der eıner wen12 spateren Zeıt angehörig sowohl 1m Texte, als
auch Rande häufig Albertus Magnus zıtlert, während die andere, die nach
Grabmann VO  3 eiıner Hand noch Aaus der ersten Hilfre des 14. Jahrhunderts
STAMMT, die Benennung Albertus agnus Rande tragr. (S:3257) Während 1Iso

seinen Lebzeiten NUr einzelne seiner Gaben als orofß bezeichnet werden, wächst
seiner Person diese Ehrenbezeichnung erst frühestens etw; eın halbes Jahrhundert
nach seinem ode

Zu dieser Entwicklung hat W 1e scheint eINC andere Benennung Alberts
beigetragen, die VO  — Gr bm A noch nıcht verwendet worden ISt.

Wıe schon bemerkt wurde, hat Dante in seinem Convıvı1o, in dem die Ideen
seıner christlichen Weltanschauung dem System der scholastischen Wissenschaft e1n-
ZUS iedern versucht, wiederholt Schriften Alberts zıtlert (Convıvıo 2,14; 3i 3’9
4,21; 4,23) Dabe] (3,5) den VOI ihm verehrten Lehrer: Alberto de la
Magna.. La agna Ist Deutschland. Dieser Name begegnet uUuns nıcht bloß be1 Dante,
sondern findet sıch auch noch 1m 16. Jahrhundert b€l italienischen Schrittstellern.
So sehr otft bei Macchiavelli, Le istorıe fiorentine D 1 15; 1 u.S.W.;
ebenso be1 Arıosto, Orlando fur10s0, D Wıe Deutschland noch heute ın
Frankreich l’Allemagne geNANNT wird, W arlr CS 1n Italien 1m späteren Mittelalter
allgemeın üblıch, Deutschland la Magna CTMI1E6E11: Es erklärt sich dies sehr ein-
tach daraus, da{fß für Frankreıich der ihm nächsten liegende Teıil Deutschlands
VO:  $ den Alemannen bewohnt wurde, während für Italien Se1It der Miıtte CS

Jahrhunderts durch das schwäbische Geschlecht der Hohenstauten Deutschland ver-
gegenwärtigt wurde. Albertus de 1a agna 1St Iso Albert der Alemanne,
Albert der Deutsche. hne Quellenangabe notıiert auch Grabmann 331)
„Auch Albertus de Alemanıa heifßt miıtunter 1n den Handschriften“. Gra

stellt dies mıt dem Tite des Teutonıicus$ W Ads auch berechtigt
ist, N 1m Sınne der nationalen Herkunfrt und nıcht 1m Sınne der Zu-
gehörigkeit ZUr Ordensprovinz verstehen darf (s. 0.) Da Albert seine Studien in
Padua un Bologna gemacht hat, 1St mo lıch, daß ılım dort der Name Alberto
de la Magna Albertus Alamannus SCHC worden iISt. Vielleicht IST in deut-
schen Versen Aaus dem Jahrhundert einmal Albert uch als Meıster Albrecht der
Schwabe bezeichnet (> 334, Anm. 2 ‘9 vergl. 335 Jr WdAs auf die Heimat Alberts
1m östlichen eıle Alemannıens hinweisen D  wur

Daß MI1t La agna Deutschland gemeınt 1St, ergibt sıch nıcht blofß Aaus der -
wähnten Verwendung bei Macchiavell: un! Arıost, sondern findet seıne Bestä-
tıgung auch darin, da s 1m 15 Jahrhundert 1n Florenz eınen Verleger .73b der
Niccolo agna hıeli und dessen Name 1n der Bibliographie als Nicolaus Ala-
INannus wiedergegeben wird. Dıiıese Notız fand ich 1m re 1938 ın Neapel beı
dem Buchhändler Gaspare Casella 1n seinem „Catalogo 1058 Libri antıch1“, E3
S.25, _ Nr. 39. Daiß be1i der iıtalienischen Schreibweise des Namens La Ma für

Nn  5Deutschland 1n Eriınnerung das Lateinische die Vorstellung entstehen
als ob Deutschland als das „große“ and bezeichnet werden sollte, liegt 1m Hın-
blick auf: die Machtstellung Deutschlands dem Kaısertum der Hohenstauten
nahe. 50 könnte INa auch vermuten, da{fß 1in der Anwendung auf Albert der Name
Alberto magno entstanden ware.  E ber 1m Italienischen heifßt „grofß“ nıcht magnoO,
sondern grande der ZrosSOo.

In den Literaturangaben nn werden ailerdings Aus nNEUCICITI Zeıt
ıne Reihe von italienischen Schriften erwähnt, in deren Titel sıch die Bezeichnung
Alberto magno findet 328, 34/, 6 9 356, 895 399, 178); dem
lateinischen Sprachgebrauche entsprechend. Da dies ber auch dem heutigen ıtalieni-
schen rachgebrauche nıcht entspricht, . zeigt der Tıtel eines in den 10er Jahren ın
der A olastık“ besprochenen Buches, 1n dem Albert als Alberto XZrOSSO bezeıchnet

wird. Da.gegen wiırd 1im Spanischen ‚das Wort 1mM ngürlichen Sinne für



170170  \  <  n Mlscellefl x  „groß“ gebraucht, wie denn auch in der neueren spanischen Literatur der Name  Alberto magno üblich ist (S. 333, A. 17; 339, A. 41; 354, A. 74; 355, A. 82) und in  keiner Weise ein Problem aufgibt. Daß in Spanien im Mittelalter Deutschland  nicht Alemania, sondern La Magna genannt werden konnte, ist unwahrscheinlich,  da die Voraussetzungen für diese Bezeichnung Deutschlands in Spanien nicht wie  in Italien gegeben waren. Alberto magno ist also im spanischen Sinne Albert der  Große. Dagegen ist in Italien Alberto de la Magna der Alemanne, d. h. der  Deutsche, und nur der Anklang des Namens Alemania an das der italienischen  Aussprache angepaßte lateinische Wort „magna“ hat in Verbindung mit dem poli-  tischen Verhältnisse zwischen Deutschland und Italien den. Namen La Magna für  Deutschland entstehen lassen und damıt dazu beigetragen, die Albert verdienter-  maßen zukommende Hervorhebung seiner nationalen Bedeutung in die trotz seiner  hervorragenden Gaben übersteigerte Schätzung seiner wissenschaftlichen Persönlich-  keit zu übertragen.  Eine Parallele zu diesem Vorgange ist in dem Namen Karls des Großen ge-  geben. Wenn Karl der Große in Frankreich den Namen Charlemagne trägt, so ist  dies etwas anderes, als wenn man ihn dem französischen Sprachgebrauche entspre-  chend Charles le Grand nennen würde. Charlemagne ist Karl der Alemanne, d.h  Karl der Deutsche, ebenso wie Alberto de la Magna Albert der Deutsche ist. In  der Commedia Dante’s erscheint Karl wiederholt unter dem Namen Carlo Magno  als der Begründer des römischen Reiches deutscher Nation (Inf.31,17; Par. 6,96;  18,43), für dessen Wiederaufrichtung Dante in seiner politischen Tätigkeit und in  seiner Commedia (Par. 6; 19; 20) so leidenschaftlich eintrat. Schon von Dante —  also_in einer Zeit, als Albert in Deutschland noch nicht Albertus Magnus  enannt  wurde — ist das der lateinischen Sprache angepaßte Wort magno zur Bezeichnung  eines typischen Vertreters Deutschlands —  e la Magna — verwendet worden;  aber während bei Dante in der Verbindung des Namens für Deutschland mit der  Vorstellung der Größe das Gewicht auf der nationalen Bedeutung des Wortes liegt,  ist bei den Chronisten Alberts in der Anwendung der lateinischen Sprache der na-  tionale Klang des italienischen Wortes magno verloren gegangen und aus ihm ein  persönlicher Ehrenname geworden.170  \  <  n Mlscellefl x  „groß“ gebraucht, wie denn auch in der neueren spanischen Literatur der Name  Alberto magno üblich ist (S. 333, A. 17; 339, A. 41; 354, A. 74; 355, A. 82) und in  keiner Weise ein Problem aufgibt. Daß in Spanien im Mittelalter Deutschland  nicht Alemania, sondern La Magna genannt werden konnte, ist unwahrscheinlich,  da die Voraussetzungen für diese Bezeichnung Deutschlands in Spanien nicht wie  in Italien gegeben waren. Alberto magno ist also im spanischen Sinne Albert der  Große. Dagegen ist in Italien Alberto de la Magna der Alemanne, d. h. der  Deutsche, und nur der Anklang des Namens Alemania an das der italienischen  Aussprache angepaßte lateinische Wort „magna“ hat in Verbindung mit dem poli-  tischen Verhältnisse zwischen Deutschland und Italien den. Namen La Magna für  Deutschland entstehen lassen und damıt dazu beigetragen, die Albert verdienter-  maßen zukommende Hervorhebung seiner nationalen Bedeutung in die trotz seiner  hervorragenden Gaben übersteigerte Schätzung seiner wissenschaftlichen Persönlich-  keit zu übertragen.  Eine Parallele zu diesem Vorgange ist in dem Namen Karls des Großen ge-  geben. Wenn Karl der Große in Frankreich den Namen Charlemagne trägt, so ist  dies etwas anderes, als wenn man ihn dem französischen Sprachgebrauche entspre-  chend Charles le Grand nennen würde. Charlemagne ist Karl der Alemanne, d.h  Karl der Deutsche, ebenso wie Alberto de la Magna Albert der Deutsche ist. In  der Commedia Dante’s erscheint Karl wiederholt unter dem Namen Carlo Magno  als der Begründer des römischen Reiches deutscher Nation (Inf.31,17; Par. 6,96;  18,43), für dessen Wiederaufrichtung Dante in seiner politischen Tätigkeit und in  seiner Commedia (Par. 6; 19; 20) so leidenschaftlich eintrat. Schon von Dante —  also_in einer Zeit, als Albert in Deutschland noch nicht Albertus Magnus  enannt  wurde — ist das der lateinischen Sprache angepaßte Wort magno zur Bezeichnung  eines typischen Vertreters Deutschlands —  e la Magna — verwendet worden;  aber während bei Dante in der Verbindung des Namens für Deutschland mit der  Vorstellung der Größe das Gewicht auf der nationalen Bedeutung des Wortes liegt,  ist bei den Chronisten Alberts in der Anwendung der lateinischen Sprache der na-  tionale Klang des italienischen Wortes magno verloren gegangen und aus ihm ein  persönlicher Ehrenname geworden.Miscellen170  \  <  n Mlscellefl x  „groß“ gebraucht, wie denn auch in der neueren spanischen Literatur der Name  Alberto magno üblich ist (S. 333, A. 17; 339, A. 41; 354, A. 74; 355, A. 82) und in  keiner Weise ein Problem aufgibt. Daß in Spanien im Mittelalter Deutschland  nicht Alemania, sondern La Magna genannt werden konnte, ist unwahrscheinlich,  da die Voraussetzungen für diese Bezeichnung Deutschlands in Spanien nicht wie  in Italien gegeben waren. Alberto magno ist also im spanischen Sinne Albert der  Große. Dagegen ist in Italien Alberto de la Magna der Alemanne, d. h. der  Deutsche, und nur der Anklang des Namens Alemania an das der italienischen  Aussprache angepaßte lateinische Wort „magna“ hat in Verbindung mit dem poli-  tischen Verhältnisse zwischen Deutschland und Italien den. Namen La Magna für  Deutschland entstehen lassen und damıt dazu beigetragen, die Albert verdienter-  maßen zukommende Hervorhebung seiner nationalen Bedeutung in die trotz seiner  hervorragenden Gaben übersteigerte Schätzung seiner wissenschaftlichen Persönlich-  keit zu übertragen.  Eine Parallele zu diesem Vorgange ist in dem Namen Karls des Großen ge-  geben. Wenn Karl der Große in Frankreich den Namen Charlemagne trägt, so ist  dies etwas anderes, als wenn man ihn dem französischen Sprachgebrauche entspre-  chend Charles le Grand nennen würde. Charlemagne ist Karl der Alemanne, d.h  Karl der Deutsche, ebenso wie Alberto de la Magna Albert der Deutsche ist. In  der Commedia Dante’s erscheint Karl wiederholt unter dem Namen Carlo Magno  als der Begründer des römischen Reiches deutscher Nation (Inf.31,17; Par. 6,96;  18,43), für dessen Wiederaufrichtung Dante in seiner politischen Tätigkeit und in  seiner Commedia (Par. 6; 19; 20) so leidenschaftlich eintrat. Schon von Dante —  also_in einer Zeit, als Albert in Deutschland noch nicht Albertus Magnus  enannt  wurde — ist das der lateinischen Sprache angepaßte Wort magno zur Bezeichnung  eines typischen Vertreters Deutschlands —  e la Magna — verwendet worden;  aber während bei Dante in der Verbindung des Namens für Deutschland mit der  Vorstellung der Größe das Gewicht auf der nationalen Bedeutung des Wortes liegt,  ist bei den Chronisten Alberts in der Anwendung der lateinischen Sprache der na-  tionale Klang des italienischen Wortes magno verloren gegangen und aus ihm ein  persönlicher Ehrenname geworden.„grofß“ gebraucht, W1e denn uch 1in der NeEUErCN spanischen Ar der Name
Alberto 1 üblıch 1St S ID 1 339, 41; 354, 7 9 3595, ö2) und in
keiner Weiıse eın Problem aufgıibt. Da{iß 1n Spanıen 1m Mittelalter Deutschland
nıcht Alemanıa, sondern La agna ZCeENANNE werden konnte, Ist unw_ahrscbginliu‘_m‚da die Voraussetzungen ftür diese Bezeichnung Deutschlands 1n Spanıen nıcht W 16
1n Italıen gegeben Alberto N 1St Iso ım spanıschen Sınne Albert der
Große. Dagegen 1St 1ın Italıen Alberto de la Magna der Alemanne, der
Deutsche, un! 1LUF der Anklang des Namens Alemanıa das der italienischen
Aussprache angepalste lateinische Wort ‚magna”“ hat 1n Verbindung miıt dem poli-
tischen Verhältnisse zwischen Deutschland un!| Italien den: Namen La Magna für
Deutschland entstehen lassen un! damıt dazu beigetragen, die Albert verdienter-
mafßen zukommende Hervorhebung seiner nationalen Bedeutung 1n die seiner
hervorragenden Gaben übersteigerte Schätzung seiner wissenschaftlichen Persönlich-
keit übertragen.

Eıne Parallele diesem Vorgange 1St in dem Namen Karls des Großen gec-
geben. Wenn Karl der Große 1n Frankreich den_ Namen Charlemagne tragt; 1St
dies anderes, als wenn InNnan ıhn dem französischen Sprachgebrauche CNTISPre-
chend Charles le Grand nNneNNEN würde. Charlemagne ISTt arl der Alemanne,
arl der Deutsche, ebenso WI1Ie Alberto de la Magna Albert der Deutsche ISt. In
der Commedia Dante’s erscheint arl wiederholt dem Namen Carlo Magno
als der Begründer des römischen Reiches deutscher Natıorn (Int. 31,17; Par. 6,96;
9  9 für dessen Wiederaufrichtung Dante iın seiner politischen Tätigkeit nd ın
seiner Commedia ar 1 20) leidenschaftlich eintrat. Schon von Dante
Iso 1n einer Zeıt, als Albert 1n Deutschland noch nicht Albertus Magnus eNAanntd£
wurde isSt das der lateiınischen Sprache angepaflste Wort ZUr Bezeiıchnung
eines typischen Vertreters Deutschlands 21 Magna er WECeN et worden;

während bei Dante 1n der Verbindung des Namens für Deutschland MIt der
Vorstellung der Größe das Gewicht auf der nationalen Bedeutung des VWortes lıegt,
ISt bei den Chronisten Alberts ın der Anwendung der lateinischen Sprache der
tionale Klang des italienischen Wortes MASN| verloren SCHSANSZCH un ZUS ihm eın
persönlicher Ehrenname geworden.


